
medianet.at

INVESTITION 

Neue Station für 
das Wiener AKH
WIEN. Das Allgemeine 
Krankenhaus in Wien in-
vestiert einen zweistelligen 
Millionen-Euro-Betrag für 
eine neue Bettenstation. 
Gebaut wird sie von der ost-
steirischen Firma Lieb Bau 
Weiz.

Nachhaltige Bauweise
Die Bettenersatzstation 
wird während der Sanie-
rung einiger Bereiche des 
Haupthauses des AKH Wien 
als Ausweichquartier ge-
nutzt. Das Gebäude, das in 
Modulbauweise errichtet 
werden soll, wird 46 Pa-
tientenzimmer, 45 Thera-
pieräume sowie 44 weitere 
funktionale Räumlichkeiten 
beherbergen. Die Mehrheit 
der Teile soll im Bezirk 
Leoben in der Steiermark 
vorgebaut und in Wien nur 
noch zusammengefügt wer-
den. Im Sommer 2024 soll 
die Bettenstation fertig sein.

Das Architekturdesign 
stammt vom Wiener „Ar-
chitects Collective“, das auf-
grund der Holzmodule aus 
heimischem Fichtenholz von 
einer „nachhaltigen Bau
weise“ spricht. (kagr)

••• �Von Katrin Grabner

WIEN. Der Wiener Gesundheits-
verbund (WiGev) sieht sich der-
zeit mit scharfer Kritik an den 
Auftragsvergaben für Beschaf-
fungen für die Wiener Gemein-
despitäler konfrontiert. In einem 
aktuellen Bericht des Rech-
nungshofes (RH) ist von einer 
intransparenten Vorgehenswei-
se und mangelnder Dokumenta-
tion die Rede.

Fehlende Daten
Anlass für die Prüfung war ein 
Ansuchen von ÖVP und Grünen. 
Analysiert wurden Auftrags-
vergaben im WiGev von 2010 
bis 2021. Weil ein vollständiger 
Überblick über die Vergaben in 
diesem Zeitraum fehlte, musste 
der RH selbst erst die Zahlen 
bereinigen.

Letztendlich konnte festge-
stellt werden, dass im Bereich 
Medizintechnik insgesamt 
1.456 Beschaffungen mit einer 
Vergabesumme von jeweils über 
50.000 € durchgeführt wurden 

– der Kostenpunkt wurde mit 
484,70 Mio. € beziffert. Auch 44 
Beratungsleistungen mit Kos-
ten von jeweils über 190.000 € 
wurden eingekauft. Auch wur-
den im Bereich Medizintechnik 
rund zwei Drittel aller Aufträge 
über 50.000 € vom WiGev verge-
ben, ohne die Beschaffung zuvor 
allgemein bekannt zu machen.  
„Er nahm dadurch mögliche 
wirtschaftliche sowie auch tech-
nologische Nachteile in Kauf, 
da er potenzielle Mitbewerber 

durch mangelnde Öffentlich-
keit von Vergabeverfahren aus-
schloss“, heißt es im Bericht. 
Die Opposition sieht sich darin 
bestätigt.

Dringender Handlungsbedarf
Gemutmaßt wird weiter, dass 
Aufträge vorsätzlich in verschie-
dene Lose aufgeteilt wurden, um 
die Schwelle für eine Direktver-
gabe zu unterschreiten. Diese 
liegt bei 100.000 €. Es bestehe 
„dringend Handlungsbedarf“, 
teilte der RH mit. Eine mögli-
che Umgehung des Bundesver-
gabegesetzes müsse jedenfalls 
verhindert werden. Der Rech-
nungshof empfahl unter ande-
rem, die zentrale Beschaffung 
von medizinischen Leistungen 
zu forcieren.

Der WiGev beteuerte in einer 
Stellungnahme, dass man höchs-
ten Wert auf die „rechtskonforme 
Abwicklung von Vergabeverfah-
ren und die lückenlose Einhal-
tung der zugrundeliegenden 
nationalen und europäischen 
Rechtsnormen“ lege.

Rüge für Spitäler
In einem aktuellen Bericht kritisiert der Rechnungshof die 
Wiener Gemeindespitäler für intransparente Beschaffungen.

Der Krankenhaussektor steht im Fokus der Rechnungsprüfer. Jetzt wurden Beschaffungen in Wien heftig kritisiert.

Modulbau 
Lieb Bau Weiz baut bis Sommer 
2024 insgesamt 112 Module in 
der Steiermark.
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Markus Wölbitsch  
ÖVP-Klubchef

Der Rechnungshof hat 
nun offiziell eine du-
biose Vergabepraxis 
im WiGev festgestellt. 
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